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15 kg Premium Futter MERA DOG sensitive reicht 2 Monate 
bei einem ausgewachsenen Hund mit einem Gewicht 
von zirka 20 kg und kostet nur 73 Cent am Tag (Basis 
Fütterungsempfehlung).
      
MERA DOG sensitive
•  nur Truthahn und Reis als einzige Fleisch- bzw. Getreide-
 quellen – besonders schmackhaft und schonend
•  Fructo-Oligosaccaride unterstützen das Gleichgewicht 
 der Darmflora
• mit hochwertigen Omega-3 und Omega-6 Fettsäuren  
  im optimalen Verhältnis

Ein Premium-Produkt aus dem 
TopNutrition CareConcept Sortiment.

*

73
15 kg 
Premium-
futter für:

Cent am Tag!

Fordern Sie einfach eine 80 g Gratis-Produkt-
probe bei uns an! MERA-Tiernahrung GmbH
Industriestr. 16 · D-47625 Kevelaer-Wetten

CLAUDIA BRANDT 
MIT XENIA VON OBERBIELSTEIN
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Importierte Infektionskrankheiten

Dr. Ralf Nonhoff

In den letz-
ten Jahren 
wird ein ge-

häuftes Auftreten so genann-
ter Reisekrankheiten festge-
stellt. Dies ist sowohl auf 
den steigenden Reiseverkehr  
als auf den Import und das 
Mitbringen von Tieren aus den 
Urlaubsregionen zurückzu-
führen. Regional unter-
schiedlich ist bereits ein 
Heimischwerden dieser Er-
krankungen zu beobach-
ten. Tierhalter und Tierärzte 
sind damit vor neue Heraus-
forderungen gestellt. Im 
Folgenden möchte ich eine 
kleine Übersicht der häufig-
sten Krankheiten geben.

Ehrlichiose:
Der Erreger ist eine Bakterien-
art, die durch Zecken übertra-
gen wird. Besonders gefähr-
det sind Tiere aus Spanien, 
Portugal, Italien, Frankreich, 
Griechenland und Türkei.
Die Symptome einer Erkran-
kung sind wiederkehrendes 
Fieber, Appetitlosigkeit, Leber- 
und Milzvergrößerung, Anä-
mie, Abmagerung, Blutungs-
neigung und neuromuskuläre 
Symptome.

Leishmaniose:
Der Erreger gehört zu den 
Einzellern. Verbreitungsgebiet 
ist der gesamte Mittel-
meerraum. Überträger sind 

Sand- bzw. Schmetterlings-
mücken. Eine Ansteckung 
soll durch Hautwunden 
möglich sein. Die Symp-
tome sind sehr vielge-
staltig. Lymphknotenschwel-
lung am gesamten Körper, 
Fieberschübe, Anämie, häufig 
Hautveränderungen. Nieren-
entzündung, Gelenkentzün-
dung an mehreren  Gelenken 
und Gefäßentzündungen.

Haemobartonellose:
Der Erreger gehört in die 
Gruppe der Mycoplasmen. 
Weltweit erkranken am häu-
figsten Katzen, selten Hunde. 
Verbreitet wird die Krankheit 
durch Zecken und Flöhe. Da 
die roten Blutkörperchen 
befallen werden, sind  die 
Symptome Anämie, Fieber, 
Müdigkeit und Schwächung 
der Widerstandskraft.

Babesiose:
Die Erreger parasitieren in 
den roten Blutkörperchen 
und gehören zu den Proto-
zoen. Überträger sind Schild-
zecken, die im gesamten 
Mittelmeerraum, Balkan, 
USA, Nordafrika, Asien und 
auch in manchen Gebieten 
Deutschlands vorkommen. 
Die Babesien rufen wieder-
kehrend hohes Fieber und 
Anämien hervor, wodurch es 
zu einer Rotfärbung des Urins 
kommen kann.

Dirofilariose:
Der Erreger ist der Herzwurm, 
der von Mücken übertragen 
wird und besonders in 
den USA, aber auch in den 
Mittelmeerländern und mit 
einer besonderen Art in 
Ungarn vorkommt. Symptome 
können sein: Husten, blutiger 
Auswurf, Herzrasen, Fieber, 
Atemnot, Bauchwassersucht, 
Lebervergrößerung und Nie-
renfunktionsstörungen. Der 
in Ungarn vorkommende Er-
reger verursacht Hauter-
krankungen, Haarausfall und 
Granulome, sowie bei sehr 
starkem Befall Leber/Milz-
vergrößerung, Nierenver-
änderungen, Bronchitis und 
Blutungen.

Diese kurze Übersicht zeigt, 
wie wichtig eine Vorbeugung 
durch Verhinderung einer 
Übertragung ist. Dazu die-
nen hochwirksame Mittel zur 
Zecken-, Floh- und Mücken-
bekämpfung. Am besten in-
formiert man sich vor Reise-
antritt. Importierte Hunde 
und Katzen sollten nach ihrer 
Einfuhr baldmöglichst  mittels 
Blutuntersuchungen auf das 
Vorhandensein einer Infektion 
überprüft werden.

Unser Tierarzt

Praxisanschrift: 
Dr. Ralf Nonhoff
Soltauer Str. 2
30625 Hannover
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Werdende Eltern haben das 
tiefe Bedürfnis, potenzielle 
Gefahren von ihrem Nach-
wuchs fernzuhalten. Wird das 
Kind in einen Katzenhaushalt 
hineingeboren, so treiben häu-
fig aus dem wohlmeinenden 
Umfeld stammende Märchen 
und Vorurteile den kinderlie-
benden Menschen dazu, sich 
schweren Herzens von sei-
nem Stubentiger zu trennen. 
Wenngleich wohl seltener, 
wird so auch dem katzenlie-
benden Menschen schwerge-
macht, sich für ein Kind zu 
entscheiden.

1. Die Katze als 
Krankheitsüberträgerin
Die wohl bekannteste von 
Katzen auf den Menschen 
übertragbare Krankheit über-
haupt ist die Toxoplasmose. 
Deren einzelliger parasitärer 
Erreger, Toxoplasma gondii, 
vermehrt sich mit vollständi-
gem geschlechtlichen Zyklus 
nur bei Katzen und anderen 
Feliden. Frisch mit T. gon-
dii infizierte Katzen scheiden 
mit dem Kot für 1-3 Wochen 
zunächst nicht infektiöse 
Stadien aus, die so genann-

ten unsporulierten Oozysten. 
Diese wiederum entwickeln 
sich erst nach 48 Stunden 
zu den infektiösen Stadien, 
den sporulierten Oozysten, 
die sich in der Umwelt 
(Wasser, Erdboden, Weiden, 
Ställe) mit über einem Jahr 
sehr lange halten können. 
Dort kann einerseits Gemüse 
oder Obst kontaminiert wer-
den, aber auch Mäuse sowie 
Schlachttiere (z.B. Schwein, 
Rind und Schaf/Ziege) können 
sich mit den Oozysten infizie-
ren, es kommt bei ihnen zur 
Bildung von reaktionslosen 
Zysten in der Muskulatur, in 
denen der immer noch infek-
tionsfähige Erreger überdau-
ert.
Infiziert sich der immunkom-
petente Mensch mit T. gondii, 
treten in der Regel keine oder 
nur vorübergehend milde 
Krankheitsanzeichen auf. Bei 
der schwangeren Frau jedoch, 
die bisher noch keinen Kontakt 
zum Parasiten hatte, kann es 
zum Tod des Ungeborenen 
oder zu Schäden dessen zen-
tralen Nervensystems und der 
Augen kommen.
Für eine Schädigung des Kindes 

während der Schwangerschaft 
durch die eigenen Katzen als 
T. gondii-Überträger müssen 
jedoch folgende Bedingungen 
gleichzeitig erfüllt sein:
– Die Schwangere muss 
serologisch negativ d.h. in 
der Blutuntersuchung Toxo-
plasmose-Antikörper frei sein, 
was die Frauenärztin leicht 
über eine Blutentnahme fest-
stellen kann. Das Vorkommen 
von Toxoplasmose Antikörpern 
beim Menschen in Deutschland 
ist beträchtlich. Es nimmt mit 
steigendem Lebensalter zu 
und liegt bei den gebärfä-
higen Frauen zwischen 35% 
(Südwestdeutschland) und 55 % 
(Berliner Raum). Ist es ein-
mal zur Ausbildung von 
Antikörpern gekommen, so 
gelten schwangere Frauen 
als immunologisch geschützt 
und der Erreger kann nicht 
mehr auf das Kind übertragen 
werden. 
– Ihre Katze muss infiziert sein 
und gleichzeitig Oozysten aus-
scheiden, was im Blut und Kot 
der Tiere beim Tierarzt leicht 
getestet werden kann. Jagte 
sie nie und frisst sie kein rohes 
oder unzureichend gegartes 
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Fleisch, ist das Risiko einer 
Infektion bei ihr nicht so groß. 
Wurde sie serologisch positiv 
getestet, heißt es nicht, dass 
sie aktuell Oozysten ausschei-
det, da der Antikörper-Titer nur 
besagt, dass sie in ihrem Leben 
Kontakt mit dem Erreger hatte. 
Wie lange die Ausscheidung der 
Oozysten zurückliegt bzw. ob 
aktuell eine vorhanden ist, kann 
nur über die Serologie nicht 
bestimmt werden. Oozysten-
Ausscheidung wiederum lässt 
sich über den Kot der Tiere 
feststellen.
– Der Kot der ausscheidenden 
Katze liegt länger als 48 Stunden 
in der Streu, so dass sich die 
infektiösen Stadien entwickeln 
können. Es empfiehlt sich, die 
Katzentoilette mindestens alle 
24 Stunden zu leeren und mit 
heißem Wasser zu reinigen, was 
die Oozysten abtötet.
– Die schwangere Frau reini-
gt die Katzentoilette selbst 
und nimmt den Kot ihrer aus-
scheidenden Katze, ohne sich 
zwischendurch die Hände zu 
waschen, über den Mund auf. 
Während der Schwangerschaft 
sollte sie diese Aufgabe nicht 
übernehmen, wenn ihre Katze 
Ausscheiderin ist. Durch Ein-
halten der generellen Hygiene, 
namentlich einfach gründliches 
Händewaschen vor der nächs-
ten Essenszubereitung oder 
Nahrungsaufnahme, kann aber 
eine Übertragung der Erreger 
verhindert werden. Kann die 
werdende Mutter anderweitig 
mit dem Kot ihrer infizierten 
Katze in Berührung kommen, 
z.B. bei Gartenarbeit, soll sie 
auch dort die Hygieneregeln 
beachten oder auf die Tätigkeit 
ganz verzichten. Ein zusätz-
licher Schutz sind Ein- oder 
Mehrweghandschuhe. Übrigens 
wurden in Versuchen mit 
Ausscheider-Katzen keine infek
tiösen Stadien im Fell nachge-

-

wiesen, was vermutlich durch 

deren Pflegeverhalten zu erklä-
ren ist. Gut für uns streichelnde 
Menschen! 
Das Risiko durch die eigene 
Katze an Toxoplasmose zu 
erkranken, ist folglich generell 
sehr gering, und mit ein paar 
Untersuchungen wird auch 
individuell einschätzbar, wel-
che Maßnahmen nötig sind, um 
einen Schaden des Ungeborenen 
auszuschließen.
Im Gegensatz zur eigenen Katze 
geht eine eher unterschätzte 
Gefahr für das Ungeborene 
vom Genuss ungewaschenen 
Obstes, Gemüses und rohen 
oder unzureichend gegarten 
Fleisches aus sowie von der 
Aufnahme von Mutterboden 
nach Gartenarbeit, in dem natür-
lich auch Kot fremder Katzen lie-
gen kann. Generell sollte daher 
während der Schwangerschaft 
ein Hauptaugenmerk auf die 
Hygiene rund ums Essen ge-
legt werden. Eine Infektions-
möglichkeit durch bestimmte 
gefährliche Lebensmittel muss 
immer vorausgesetzt werden, 
werdende Eltern sollten sich 
daher frühzeitig z.B. bei ihrer 
Krankenkasse oder bei der 
Frauenärztin informieren, um 
ein Erkrankungsrisiko zu mini-
mieren!
Unbekannter als die Toxoplas-
mose, erkranken an Bartonel-
lose, der so genannten Katzen-
kratzkrankheit, ausgelöst durch 
Bartonella henselae, bevor-
zugt Kinder. Es kann zu Fieber, 
schlecht heilenden Hautknöt-
chen, geschwollenen Lymph-
knoten oder Kopf- und Gelenk-
schmerzen sowie Übelkeit als 
Krankheitsanzeichen kommen. 
Das Bakterium wird zwischen 
Katzen über Flöhe bei der Blut-
mahlzeit übertragen. Auf Men-
schen wird es wiederum durch 
Kratz- und Beißverletzungen 
von Katzen übertragen und 
ist durch den Flohkot, der ja 
das verdaute Katzenblut ent-

hält, auch im Fell und unter 
den Krallen infizierter Katzen 
anzutreffen. Im Kinderhaushalt 
mit Freigängerkatzen ist daher 
Flohprophylaxe unabdingbar, 
um eine Übertragung auf die 
eigenen Tiere zu verhindern. 
Eigene Tiere können beim Tier-
arzt auf B. henselae getestet und 
das Risiko einer Übertragung 
damit einschätzbar gemacht 
werden.
Flohprophylaxe sollte grund-
sätzlich immer auch betrieben 
werden, da Flöhe Stadien des 
Bandwurmes Dipylidium cani-
num enthalten können, die 
Kinder bei einer Aufnahme der 
Flöhe über den Mund anstecken 
können. Zusätzlich ist eine 
regelmäßige Entwurmung 
jeder Katze sowie gründliches 
Händewaschen nach mög-
lichem Kontakt mit Katzenkot 
sinnvoll, denn auch Beutetiere 
der Freiläuferkatze können 
andere infektiöse Wurmstadien 
enthalten und sogar die reine 
Wohnungskatze kann mit sol-
chen belastet sein kann. So ergab 
eine Untersuchung der TiHo 
Hannover, dass rund 18 % der 
Katzen, die den Angaben ihrer 
Halter zufolge keinen Freigang 
haben, mit Spulwürmern (Toxo-
cara cati oder mystax) infiziert 
sind. Auch im Fall der Belastung 
mit Wurmstadien gilt, dass 
Risiken durch das eigene Tier 
leichter einzuschätzen und zu 
handhaben sind, als z.B. die 
durch den mit Wurmeiern oder 
-larven kontaminierten frem-
den Sandkasten oder das unge-
waschene Gemüse. 

2. Die Katze als potenzielle 
„Kindsmörderin“
Eine weitere beliebte Schauer-
geschichte ist die von der 
Katze, die sich wegen des 
leckeren Milchgeruchs auf das 
Gesicht des schlafenden Kindes 
legt und es dadurch erstickt. 
Allen Katzenfreundinnen ist ja 
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bekannt, wie gern eine Katze 
an einem warmen, kuscheligen 
Platz ein ungestörtes Nickerchen 
hält – nichts anderes ist dabei 
das Babykörbchen, wenn des-
sen „Bewohner“ grad ruhig ist. 
So wird nachvollziehbar, dass 
ein Babykörbchen eine große 
Anziehungskraft auf Katzen 
ausüben muss – dabei jedoch 
der Katze eine Absicht zu unter-
stellen, die über die eigene 
Behaglichkeit hinausgeht, ist 
nicht wissenschaftlich gedacht. 
Damit diese tatsächlich mög-
liche Situation nie eintritt, las-
sen Sie Ihr Kind niemals unbe-
aufsichtigt mit der Katze allein 
bzw. verhindern, dass sich eine 
Katze in Ihrer Abwesenheit 
Zutritt verschaffen könnte 
(z.B. durch Katzenklappe oder 
Fenster). Dies gilt auch für den 
Krabbler oder das Kleinkind, 
wobei später eher die Katze 
beschützt werden muss, da 
das Kind, noch nicht gut koor-
dinierend, lernt seine Umwelt 
– und damit auch die Katze – zu 

„begreifen“. Im Garten kön-
nen (auch fremde) Katzen über 
Katzennetze ferngehalten wer-
den.
Im Übrigen können Katzen, 
insbesondere wird dies 
von Katern berichtet, sogar 
Babysitterfunktion überneh-
men und (unter Aufsicht!) 
unruhige Kinder beruhigen, 
indem sie sich zum Kind dazu-
legen und schnurren. Die 
Schnurrgeräusche kennt das 
Baby ja schließlich schon aus 
dem Mutterleib vom Kuscheln 
mit dem Hausgenossen und 
haben auch dort schon Mutters 
Herzfrequenz gesenkt!

3. Die Katze als potenzielle 
Verletzungsquelle 
Kratzt oder beißt meine Katze 
das Kind? – lautet oft die Frage. 
Bei guter Prophylaxe sicher 
nicht! Um Verletzungen beim 
Spiel zwischen Katze und Kind 
zu verhindern, sollte beiden von 
klein auf beigebracht werden, 
dass menschliche Haut tabu 
ist und jegliches Spiel sofort 
endet, sobald die Grenze miss-
achtet wird.
Die verhaltensbiologisch nor-
male Motivation der Tiere zum 
Raufen mit den Geschwistern 
(im Liegen Umklammern mit 
den Vorderbeinen und Treten 
mit den Hinterbeinen) wird oft 
umgelenkt auf Besitzerhände. 
Das Verhalten stellt aber keine 
angemessene Interaktion 
zwischen Katze und Mensch 
dar. Es enthält soziale sowie 
Jagdkomponenten und dient 
der spielerischen Vorbereitung 
auf das spätere Jägerdasein. 
Durch das Spiel mit der bloßen 
Hand kann der Mensch als ange-
messene Beute in Miezes Hirn 
verankert werden. Ersatzweise 
sollte das Verhalten (und darf 
durchaus gern und oft!) nur 
an geeigneten Stofftieren aus-
geübt werden, die z.B. deut-
lich kleiner als die Katze sind. 

Bieten Sie der Katze dafür den 
„Sparringpartner“ in Bauchhöhe 
an, vielleicht mag sie ein 
Stofftier lieber als das andere.
Sollte die unausgelastete 
Wohnungskatze in jagdlicher 
Hinsicht Gefallen am Krabbler 
finden, so lenken sie ihr Interesse 
auf eine ca. 50 cm lange Schnur 
(mit oder ohne Spielmaus), die 
sie am Kinderfuß befestigen 
und – unter Aufsicht – „mitkrab-
beln“ lassen. Längliche Objekte 
entsprechen dem natürlichen 
Beutespektrum einer Katze 
(z.B. Eidechsen, Schlangen, 
Regenwürmer). Auch wecken 
Spielsessions mit geeigneten 
Objekten das Interesse bei Katze 
und Kind. Schon früh lernt so 
auch das Kind, dass es nur 
mittels Objekten mit der Katze 
spielen darf. Zunächst wird es 
Schwierigkeiten haben zu ver-
stehen, dass eine Interaktion mit 
der Katze bedeutet, das Objekt 
von ihr weg zu bewegen – am 
besten lernen Kinder, indem sie 
den richtigen Umgang immer 
wieder von Ihnen vorgemacht 
bekommen. Letztlich können 
Sie durch das angemessene 
Spiel Vertrauen schaffen und 
zwei treue Freunde miteinander 
verkuppeln.
In Hinblick auf eine kontrollier-
te (und damit ungefährliche) 
verhaltensgerechte Interaktion 
ist somit die behutsame elter-
liche Aufsicht in den ersten 
Lebensjahren des Kindes von 
großer Bedeutung. Sind Sie 
sich nicht sicher, wie Sie mit 
bestimmten Situationen umge-
hen sollen oder zeigt eine Katze 
Aggression gegenüber dem 
Kind, zögern Sie nicht, sich rasch 
an eine verhaltensmedizinisch 
tätige Tierärztin zu wenden!
Schaut man also auf den 
Wahrheitsgehalt der belieb-
testen Vorurteile, so muss 
man mitnichten zwischen 
Kind und Katze entscheiden. 
Einerseits bleiben gesundheit-
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liche Aspekte gut kontrollier-
bar, andererseits verhalten 
sich die allermeisten Katzen 
zum menschlichen Nachwuchs 
genau wie zu uns Erwachsenen 
und behandeln ihn wunderbar 
als geschätzten Sozialpartner! 
Natürlich handelt es sich bei 
jeder Katze um ein Individuum, 
das eine spezifische Geschichte 
mitbringt. Vielleicht kennt sie 
idealer Weise Kinder seit ihren 
eigenen Kindesbeinen an und 
es fällt ihr leicht, mit den doch 
so von den unseren verschie-
denen Lautäußerungen und 
unkoordinierten Bewegungen 
dieser Spezies „kleiner Mensch“ 
umzugehen. Unter Umständen 
allerdings wurde sie nicht 
ausreichend an Babies und 
Kleinkinder sozialisiert. In die-
sem Fall, und wenn ihr vielleicht 
noch vielfältige andere wichtige 
Erfahrungen fehlen, kann sie 
unter Umständen außergewöhn-
lich ängstlich und gestresst 
auf jegliche Veränderung ihrer 
Umwelt und insbesondere auf 
die Invasion von einem derar-
tigen „Alien“ reagieren, zum 
Beispiel mit Harnmarkieren 
oder Aggression, und damit 
letztlich auch für das Baby 
gefährlich werden. Auch hier 
gilt, eine verhaltensmedizinisch 
tätige Tierärztin zu konsultie-
ren. Präventiv lässt sich die 
Zeit der Schwangerschaft prima 
nutzen, um sich zusammen 
mit Ihrer Katze auf das neue 
Familienmitglied einzustimmen.

Ein Baby kommt nicht über 
Nacht
9 Monate sind eine lange Zeit, 
um nicht nur sich selbst mit 
der neuen Lebenssituation aus-
einander zu setzen, sondern 
auch der Katze die Gelegenheit 
zu geben, in eben diese hinein 
zu wachsen und die vonstat-
ten gehenden Veränderungen 
nicht als Gefahr für die eigene 
Sicherheit zu erleben. Reno-

vierungsarbeiten und die 
Gestaltung des Kinderzimmers 
müssen nicht an einem 
Wochenende passieren und 
neue Möbel können nach und 
nach eingeführt werden. Dann 
ist es jeweils eine Veränderung 
zur Zeit, mit der sich die Katze 
auseinandersetzen muss und 
auch können sollte. So müssen 
neue Babymöbel wie Bettchen 
und Wickeltisch sowieso zum 
Auslüften von Lacken Monate 
früher aufgebaut werden, der 
Spielteppich kann schon mal 
von der Katze begutachtet und 
danach gewaschen werden 
und auch so profane Dinge wie 
Windeln und Cremes, die ja doch 
oft deutlich parfümiert sind, 
können als kleine optische und 
geruchliche Herausforderung 
für Mieze bereits vorab präsen-
tiert werden.
Ein generelles Kinderzimmer-
verbot in dieser Zeit ist nicht 
der Gewöhnung an die neue 
Situation zuträglich. Während 
des Sägens, Bohrens und 
Lackierens sperrt man Mieze 
lieber aus und konfrontiert sie 
dann mit dem jeweils verän-
derten Umbau-Teilstück. Rea-
giert sie ängstlich, so sollte 
die Geschwindigkeit der Um-
bauaktion und der damit ver-
bundene Lärm usw. überprüft 
und reduziert werden, vielleicht 
geht es ja auch leiser oder lang-
samer. Erkundungsverhalten 
und Neugier gilt es zu fördern 
und zu belohnen, vielleicht 
findet das allabendliche Spiel 
auch mal im Kinderzimmer 
statt. Möglichst wenig gleich-
zeitige Veränderung der Möbel 
im Restterritorium sollten vor-
genommen werden und gleich-
zeitig die Umbauten kontrolliert 
und beaufsichtigt für die Katze 
zugänglich gemacht werden. 
Sollen unbedingt bestimmte 
Tabuzonen (z.B. Wickeltisch) 
eingerichtet werden, so ist 
auch jetzt die richtige Zeit 

dafür und nicht erst, wenn 
das Baby bereits da ist. Mittels 
der CD „Sounds soothing“ mit 
Babygeräuschen können Katzen 
(wie Hunde) zusätzlich auf den 
lautstarken Familienzuwachs 
vorbereitet werden. Diese ist 
über die Tierarztpraxis oder 
unter soundtherapy4cats.com 
erhältlich und sollte bereits eini-
ge Monate vor der Entbindung 
erstmalig eingesetzt werden.

Auch wenn das Kind schließ-
lich da ist, ist eine permanente 
Trennung von Kind und Katze 
nicht förderlich. Auch hier ist 
Kontrolle und Aufsicht ent-
scheidend sowie Integration bei 
der Interaktion. Prinzipiell sind 
insbesondere Freiläuferinnen 
unabhängig bzw. eher daran 
gewöhnt, nach Aufforderung 
Zuspruch zu erhalten. Hat man 
es mit weniger unabhängigen 
Vertreterinnen zu tun, so soll-
te die Aufmerksamkeit für die 
Katze mit der Aufmerksamkeit 
für das Kind kombiniert wer-
den. Die Katze lernt so, dass 
das Kind ein willkommener 
Freund ist. Natürlich wird dies 
nicht immer gelingen ange-
sichts der großen Aufgabe, die 
die Säuglingsbetreuung doch 
darstellt. Die Unabhängigkeit 
der Katze kann schon wäh-
rend der Schwangerschaft 
auf verschiedene Weise geför-
dert werden: Der Kontakt mit 
der Katze sollte selbst initi-
iert und auf Kontaktaufnahme 
ihrerseits nicht eingegangen 
werden, durch die Gewährung 
von Freigang oder Außenge-
hegezugang sowie durch so 
genanntes Environmental En-
richment, also eine Umwelt-
anreicherung mit Reizen (acti-
vity feeding, ausreichend Ver-
steck-Klettermöglichkeit, Kratz-
gelegenheiten, Spielgelegenheit 
mit wechselndem Spielzeug), 
worüber in der nächsten Aus-
gabe berichtet werden wird.
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